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      Es ist nie zu spät für eine zweite Chance in der Liebe.

      Maria Wylder ist es gewohnt, sich um sich selbst zu kümmern, um die Ranch, ihre fünf erwachsenen Söhne – und sogar ein zweifellos unangenehmes Familienweihnachtsfest zu organisieren, das ihren Ex-Mann und dessen neue Frau einschließen wird.

      Woran sie sich nicht gewöhnt hat, ist die Aufmerksamkeit des örtlichen Mechanikers Clint Walker, dessen Blick jedes Mal aufleuchtet, wenn er sie sieht.

      Oder die Art, wie er jedem ihrer Worte lauscht und ihr kleine Geschenke mitbringt, um ihr den Tag zu verschönern.

      Als sie beide in der Küstenstadt Indigo Bay landen, um bei einer Weihnachtsspendensammlung zu helfen, wird es da zu einer Gelegenheit für sie, aus ihren alten, gewohnten Rollen herauszutreten und gemeinsam etwas Neues zu entdecken? Und was wird Maria tun, wenn Clint langsam beginnt, ihr Herz zu erobern, trotz ihrer festen Absicht, sich nicht wieder zu verlieben?

      Diese zweite Chance, diese Liebesgeschichte im späteren Leben, ist Teil der Indigo Bay Christmas Romance-Reihe und kann unabhängig gelesen werden. Sie ist außerdem mit Jeans Serie „Die Cowboys von Sweetheart Creek, Texas" verbunden.
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      Marias Geschichte ist eine, die ich Monate vor ihrem eigentlichen „Termin" in meinem Produktionsplan begonnen habe. Ich habe immer wieder daran herumgebastelt, hier und da Wörter hinzugefügt und mir Sorgen gemacht, dass sie vielleicht doch keine Geschichte hat.

      Erst als ich die Geschichte ihres Sohnes Ryan, „The Cowboy's Second Chance", schrieb, begann Marias Geschichte wirklich Gestalt anzunehmen. Ihre Gespräche begannen sich zwischen den beiden Büchern zu überschneiden, und Sie werden vielleicht sogar eine Szene in diesem Buch erkennen, die Sie auch in „The Cowboy's Second Chance" (The Cowboys of Sweetheart Creek, Texas Band 3) finden können.

      Aber wie im Leben hat jedes Gespräch zwei Seiten, und das gilt auch für die Szenen von Maria und Ryan. Sie gewinnen beide unterschiedliche Dinge aus diesem einen Gespräch. Und obwohl es in beiden Büchern gezeigt wird, sind es zwei sehr unterschiedliche Szenen, und beide Charaktere ziehen unterschiedliche Lehren daraus.

      Ein Gespräch, zwei Szenen, zwei völlig unterschiedliche Sichtweisen und Ergebnisse. Aber keine Sorge, sie finden beide den Mut, die Liebe zurückzugewinnen, die sie aufgrund ihrer Ängste zu verlieren drohen.

      Denn darum geht es doch eigentlich, oder? Liebe finden. Unsere Ängste überwinden. Unser bestes Leben mit Herzen voller Freude leben.

      Darum geht es in Marias Geschichte, und ich hoffe, dass sie beim Lesen Ihr Herz mit Hoffnung und Wärme erfüllt.

      Viel Spaß beim Lesen.

      Jean Oram

      Kanada, Oktober 2020
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      Für alle, die den Mut hatten, erneut zu lieben.
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      Maria Wylder saß im Longhorn Diner in Sweetheart Creek, Texas, und ließ den Trubel um sich herum wirbeln. Jeder wollte über ihre Söhne Myles und Ryan und deren High-School-Footballteam plaudern. Seit sie vor ein paar Jahren mit dem Training begonnen hatten, hatten sie mehrere Anläufe auf die Staatsmeisterschaft genommen, und dieses Jahr war keine Ausnahme. Es war aufregend, aber die Art und Weise, wie die Playoffs ihre Saison so nah an Weihnachten heran verlängerten, ließ alle erschöpft zurück. Oder ging es nur ihr so?

      Weihnachtslieder spielten im lokalen Radiosender und bildeten eine saisonale Kulisse zu den üblichen Geräuschen des Diners: klapperndes Geschirr und Nachbarn, die über ihr Vieh plauderten.

      Marias Freundin Fiona Fisher hob eine volle Kaffeekanne von ihrem Platz hinter der Theke. „Nachschenken, Schätzchen?", fragte sie und zupfte mit der freien Hand an ihrem toupiertem, gebleichten Haar.

      „Im Moment bin ich noch gut, danke."

      „Muffin?"

      Maria schüttelte den Kopf und Fiona beobachtete sie einen Moment, bevor sie weiterging. Die Kellnerin war gut darin, ihre Stimmungen zu erkennen, da die beiden seit der Grundschule füreinander da gewesen waren. Maria wollte die Jahre nicht zählen. Sie zuckte zusammen, als ihr Verstand trotz ihres Wunsches nach Vermeidung die mentale Rechnung vollendete. Fast ein halbes Jahrhundert.

      Ein halbes Jahrhundert.

      Konnte sie sich noch älter fühlen?

      „Hast du gehört, dass er gesundheitlich völlig über den Berg ist?", fragte Fiona ein paar Augenblicke später, als sie mit der leeren Kaffeekanne und einem schmutzigen Teller vorbeieilte. Maria hatte keinen Zweifel daran, warum ihre Freundin so schlank blieb. Sie legte wahrscheinlich jeden Tag zwanzigtausend Schritte zurück, während sie die Tische bediente.

      „Wer ist gesundheitlich über den Berg?"

      „Clint."

      Bei dem Namen des Mechanikers beschleunigte sich Marias Herzschlag. Clint Walker war ein Schatz. Einer der wenigen Guten. Seit ihrer einigermaßen kürzlich erfolgten Scheidung hatte er sich alle Mühe gegeben, sie besonders, schön und begehrenswert fühlen zu lassen. Wären sie jünger, würde sie in Erwägung ziehen, wieder zu daten.

      Aber sie waren längst über das Alter hinaus, in dem idealistische Hoffnungen und Zukunftsträume einen Platz in ihrem Leben hatten. Es gab Ranches und Geschäfte zu betreuen und Familien zu versorgen. Nachdem Roy, ihr Ehemann von siebenunddreißig Jahren, vor einem Jahr die Scheidung verlangt hatte, war Maria von der Familienranch weggezogen und hatte sich auf sich selbst konzentriert, wie alle sagten, dass sie es tun sollte.

      Sie war gelangweilt gewesen, und nachdem Roy ebenfalls in die Stadt gezogen war, hatten ihre Söhne Schwierigkeiten gehabt, die Familienranch zu führen und gleichzeitig Dinge wie Mahlzeiten zu bewältigen. Ihre Jungs hatten sie dort gebraucht, um sie zu unterstützen, zu helfen, zu führen. Und seit sie vor ein paar Monaten zurückgezogen war, ging es ihnen besser und sie war glücklicher, voller Sinn und Zweck. Sie hatte keine Zeit zum Daten.

      „Ich wusste gar nicht, dass er gesundheitliche Probleme hatte", sagte sie zu Fiona.

      „Nur ein Schreck. Wir kommen eben in das Alter."

      Im Ernst? Wie war sie so alt geworden, ohne es zu bemerken? Vielleicht würde es sich okay anfühlen, auf die neunundfünfzig zuzusteuern und zu wissen, dass die großen Sechzig direkt dahinter warteten, wenn sie Enkelkinder hätte.

      „Nun, ich bin froh, dass es ihm gut geht." Maria strich mit den Fingern über einen ihrer langen Federohrringe und schauderte. Sie verbrachte nicht viel Zeit mit Clint, aber sie hätte ihn vermisst, wenn sein Gesundheitsschreck mehr als das gewesen wäre.

      „Guten Tag, meine Damen", sagte eine tiefe, volle Stimme, als sich ein Mann zwei Plätze von Maria entfernt setzte. Garfield Goodwin lächelte sie an, seine Zahnprothese groß und weiß. Das Lächeln wurde wärmer und erreichte seine Augen, als Fiona sich zu ihm umdrehte.

      „Hallo, Garfield", sagte sie und nestelte wieder an ihren Haaren, während ihre Wangen sich röteten. „Das Übliche?"

      „Ja, meine Liebe."

      Sie stemmte eine Hüfte heraus. „Was habe ich über Kosenamen gesagt?"

      „Ach komm schon, Fiona", sagte er mit tiefer, überredender Stimme. „Sie lassen dich jung fühlen."

      Die Kellnerin verdrehte die Augen und machte sich daran, seinen Muffin und Kaffee zuzubereiten.

      Jeden Tag kam Garfield herein, flirtete mit Fiona und hinterließ ein so großes Trinkgeld, dass sie immer protestierte. Garfield war Single. Fiona war verheiratet – nicht gerade glücklich –, aber Maria befürchtete, dass Garfield nicht ganz harmlos war. Oft ertappte sie sich dabei, dass sie sich wünschte, er würde einen Wink verstehen und ihre Freundin in Ruhe lassen.

      Ein Mann mit wirrem Haar setzte sich auf Marias andere Seite, und sie stöhnte innerlich auf. Es war der Onkel ihres Ex-Mannes, der Stadtgriesgram, Henry Wylder. Warum konnte sie ihn nicht bei der Scheidung losgeworden sein?

      „Ich gebe eine Weihnachtsfeier, und ihr seid alle willkommen", verkündete Henry, wobei seine Worte eher wie eine Herausforderung als eine Einladung klangen, die jemand gerne annehmen würde.

      „Das ist nett", sagte Maria und erinnerte sich daran, freundlich zu sein. Immer freundlich sein. In einer Kleinstadt wusste man nie, wann man auf seinen Feind angewiesen sein könnte, also war es am besten, gar keine zu haben.

      „Gut für dich, dass du in Feierlaune kommst", sagte Garfield. „Hat ja nur etwa neunzig Jahre gedauert."

      „Ich bin erst neunundsechzig", brummte Henry. „Du bist herzlich eingeladen", sagte er zu Maria, sein Ton immer noch schroff.

      Sie rutschte unbehaglich auf ihrem Hocker hin und her. „Danke."

      Sie hatte gehört, dass er eine Party plante, und hatte gehofft, keine Einladung zu erhalten, da sie ziemlich sicher war, dass Roy dort sein würde. Zusammen mit seiner neuen Frau, Sophia.

      „Es ist diesen Samstag."

      „Einen Tag nach dem Halbfinalspiel. Los Torpedoes!" sagte Garfield, und die Gäste in der Nähe ließen einen Jubelruf für das Footballteam ihrer Jungs erschallen.

      „Ich habe Roy auch eingeladen." Henry fuhr fort, als wäre er nicht unterbrochen worden.

      „Das ist nett", sagte sie mild. Sie fing Fionas Blick auf und schob ihre leere Kaffeetasse weg, damit sie sie einsammeln konnte. „Kann ich bitte einen Pfefferminztee bekommen?"

      Ihre Freundin runzelte die Stirn, ging aber los, um ihr heißes Wasser zu holen.

      „Also?" fragte Henry. „Kommst du?"

      „Ich bin mir nicht sicher."

      „Worüber bist du dir nicht sicher?"

      Maria hatte nichts gegen Sophia, aber sie war nicht bereit, zu Henrys Party zu gehen und so zu tun, als wäre sie darüber glücklich. Besonders nicht, wenn ihr Ex-Mann und seine neue Frau in der Ecke knutschen würden. Es fühlte sich einfach... falsch an. Zu früh. Sie hatte viel zu viele Jahre damit verbracht, diejenige zu sein, die Roy auf Partys küsste, und ihn jemand anderen küssen zu sehen, raubte ihr immer noch den Atem. Das Gefühl des Verrats war zu tief verwurzelt, um es abzuschütteln, auch wenn er dazu berechtigt war.

      Es war wahrscheinlich an der Zeit, dass sie sich an den Gedanken gewöhnte, da die Scheidung im letzten Februar rechtskräftig geworden war und Roy im Juni wieder geheiratet hatte. Er war bis zur Hochzeit auf der Ranch geblieben und dann nach Sweetheart Creek gezogen, Einwohnerzahl 4.123.

      Ihrer Meinung nach war das zu klein für sie beide. Es fühlte sich an, als hätten Roy und Sophia jede Ecke der Stadt eingenommen. Damals, als Maria noch in einer Wohnung ein paar Straßen von ihrem neuen Zuhause entfernt wohnte und keine Aufgaben bei Sonnenaufgang hatte, war das alles zu viel gewesen. Zum Glück hatten die Jungs sie auf der Ranch wieder willkommen geheißen, auch wenn das Roy in einen Aufruhr versetzt hatte, von dem er sich immer noch nicht ganz erholt hatte.

      „Na?" forderte Henry und wartete auf ihre Entscheidung.

      Wenn sie zu seiner Party ginge, wäre sie allein. Unangenehm allein.

      Aber sie wollte niemanden Neues. Es kostete zu viel Energie, sich mit Männern auseinanderzusetzen, die kamen und gingen und letztendlich verschwanden. Und Henrys Weihnachtsparty-Einladung war nicht die einzige, die in der kommenden Woche anstand. Es gab mehrere. Und Roy würde bei allen dabei sein, da sein pensionierter Hintern nichts Besseres zu tun hatte.

      „Ich dachte, ich könnte eine Freundin besuchen", sagte Maria und hoffte, dass die Notlüge nicht zu offensichtlich war.

      „Ich habe die Jungs eingeladen", sagte Henry und meinte damit ihre Söhne. „Aber Levi sagte, er sei mit diesem Model von ihm unterwegs."

      Verdammt sei ihr Erstgeborener und sein schnelles Denken. Sie würde wetten, dass er vor der Einladung keine Pläne gehabt hatte.

      „Sie heißt Laura", sagte Maria und bezog sich dabei auf Levis Freundin. Ihre Jungs kamen in das Alter, in dem sie sich, wie ihr Schwiegervater gesagt hatte, paarten, als stünde eine Arche in der Hauptstraße und der Regen hätte begonnen. Levi und Myles waren beide in neuen, festen Beziehungen, und sie hatte das Gefühl, dass Ryan, ihr Jüngster, mit der neuen Nachbarin der Ranch, Carly Clarke, ziemlich vertraut wurde.

      Sie hoffte, dass ihre Jungs auf Kurs blieben und keine Herzen brachen, wie es die Männer auf beiden Seiten der Familie zu tun pflegten. Sowohl Roy als auch ihr Vater waren Herzensbrecher gewesen, und sie hoffte, dass ihr zweitgeborener Sohn Cole, wo auch immer er gerade war, gut zu den Herzen der Frauen war.

      Maria schüttelte den Kopf und versuchte, eine fröhlichere Stimmung zu finden. Dies würde das erste Weihnachten sein, an dem sie ihre Jungs nicht nur mit ihren Freundinnen und deren Familien teilen würde, sondern auch mit Sophia.

      Wie sollte das alles funktionieren?

      „Also? Kommst du?" drängte Henry. „Ich muss wissen, mit wie vielen Leuten ich rechnen kann, und ich habe keine Zeit für schwammige Antworten. Die Party ist in drei Tagen."

      „Nein, ich komme nicht, danke", sagte Maria, ihr Ton schroffer, als sie beabsichtigt hatte.

      Henry erstarrte, dann drehte er sich zu ihr um. „Nach allem, was ich für deine Bibliothek getan habe, und du kannst nicht einmal zu meiner Weihnachtsparty kommen?"

      Maria atmete langsam ein und rang um Ruhe. Henry hatte letzten Monat nicht viel für die Stadtbibliothek getan. Es waren ihr Sohn Myles und seine Freundin Karen gewesen, die die Hauptarbeit geleistet hatten, um das Gebäude zu retten. Währenddessen hatte Henry ihren Plänen praktisch eine Barrikade in den Weg gestellt.

      „Es tut mir leid. Ich werde weg sein", sagte sie zu ihm, während sich in ihrem Kopf ein Plan formte. Eine alte Freundin, Kittim Lane, hatte versucht, sie zu überreden, sie in Indigo Bay, South Carolina, zu besuchen. Sie war damit beschäftigt, bei einer bevorstehenden Spendenaktion für das Tierheim der Küstenstadt zu helfen, und hatte vorgeschlagen, Maria solle kommen und bei der Gala die Haare runterlassen. Sie hatte wegen des Zeitpunkts der Gala abgelehnt, da das Team ihrer Jungs am Tag zuvor im Texas-Football-Staatsmeisterschaftsspiel spielen würde, aber vielleicht brauchte Kittim ja Hilfe bei den Vorbereitungen für die Spendenaktion.

      So oder so, eine Auszeit könnte genau das sein, was sie jetzt brauchte. Und nicht nur, weil sie es vermeiden würde, Roy auf den unzähligen Weihnachtsfeiern zu begegnen, die sie früher gemeinsam besucht hatten.

      „Wohin fährst du?", verlangte Henry zu wissen.

      „Nach Indigo Bay." Die Aussicht, Zeit in der Nähe des Ozeans zu verbringen und Kit zu besuchen, hob ihre Stimmung auf eine Weise, wie es nichts anderes in letzter Zeit vermocht hatte. Sie und Roy pflegten jeden Sommer mit den Kindern nach Indigo Bay zu fahren, um einen Cousin von Roys Seite der Familie zu besuchen, in den Wellen zu spielen und eine Auszeit von der texanischen Hitze und dem Leben auf der Ranch zu nehmen. Es war gut für sie alle gewesen, und sie war seit Jahren nicht mehr dort gewesen – nicht seit sein Cousin Danny, der die Ranch während ihres Urlaubs übernommen hatte, verstorben war.

      „Um die Wylders zu besuchen?" Sein Gesichtsausdruck war finster geworden.

      „Meine Freundin Kittim Lane lebt noch dort."

      „Du weißt, dass Roy glücklich wiederverheiratet ist."

      „Und du weißt, dass mein Leben offiziell nicht deine Angelegenheit ist", sagte Maria und stand auf. Sie ärgerte sich über die Unterstellung, sie würde nach Indigo Bay fahren, um etwas zwischen Sophia und Roy aufzurühren, indem sie Roys Familie besuchte. Was sie betraf, konnte Sophia Roy gerne behalten.

      Fiona kam mit dem Pfefferminztee, und ihr Kiefer klappte herunter, als sie Marias Worte mitanhörte.

      „Setz es bitte auf meine Rechnung."

      Fiona nickte schnell, aber Maria wusste, dass der unberührte Tee nie auf ihrer laufenden Rechnung auftauchen würde.

      „Frohe Weihnachten", sagte Maria leise. Sie schritt zur Tür und hoffte, dass ihre Einladung nach Indigo Bay noch gültig war.
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        * * *

      

      „Warte mal. Ich möchte einen Muffin holen", sagte Maria und griff nach dem Arm ihres Sohnes Brant, als er am Longhorn Diner vorbeifuhr.

      „Am Flughafen gibt es Muffins", protestierte er und schaute auf seine Uhr. Mit einem Stirnrunzeln machte er mitten auf der Main Street eine Kehrtwende und parkte vor dem Diner.

      „Das Diner hat die besten Kleie-Muffins." Wenn sie schon über vier Stunden im Flugzeug sitzen würde, wollte sie etwas Gutes zum Knabbern haben.

      „Besser als deine?"

      „Ja, und Fiona will ihr Rezept nicht verraten. Sie haben diese perfekte Mischung. Nicht so trocken, dass man das Gefühl hat, Sägemehl zu essen", sagte sie und löste ihren Sicherheitsgurt, „und nicht so feucht, dass es ölig ist."

      „Du lässt Kleie-Muffins so verlockend klingen."

      „Das ist eine Kunst." Sie grinste und glitt aus seinem voll ausgestatteten Tierarzt-Pickup.

      „Genauso wie Onkel Henrys Weihnachtsfeier zu umgehen. Wie kommt es, dass alle außer mir nicht hingehen müssen?"

      „Es ist dir nie in den Sinn gekommen, weil du der Beste von uns allen bist." Aufgrund ihrer einwöchigen Reise nach Indigo Bay würde sie die heutige Party verpassen. Maria deutete auf das Restaurant. „Möchtest du etwas?"

      „Nein, danke, ich bin versorgt." Brant hob seinen isolierten Reisebecher und nahm einen Schluck Kaffee. April MacFarlane hatte einen passenden, und Maria warf einen Blick auf ihren Sohn. April war zusammen mit den Jungs aufgewachsen, während ihr Vater als Rancharbeiter für sie gearbeitet hatte. April war für die Familie so gut wie eine Wylder, und sie waren alle für sie da, während sie gerade eine Scheidung durchmachte.

      Ihre Ehe war praktisch von dem Moment an auf der Kippe gewesen, als sie und Heath „Ja" gesagt hatten. Aber manchmal fragte sich Maria, ob Brant etwas mit den Schwierigkeiten zu tun gehabt hatte. Er war ein guter Freund für April, und als seine Mutter war Maria stolz auf ihn und vertraute darauf, dass er das Richtige tun würde. Dennoch konnte sie nicht umhin, sich zu fragen, ob einige von Aprils Problemen damit zu tun hatten, dass Brant immer da war, um sie zu unterstützen und der Freund zu sein, der ihr Mann anscheinend nicht sein konnte.

      Maria schüttelte diese Gedanken ab und eilte in das Diner, dann suchte sie Fiona an der hinteren Theke auf.

      „Du hast Feierabend?", fragte ihre Freundin und blickte mit einem Lächeln auf. Sie bewegte sich, wodurch die weißen Fransen ihrer rosafarbenen Western-Bluse schwangen.

      „Ja. Und ich brauche einen Muffin zum Mitnehmen."

      „Kein Problem. Sonst noch was?" Fiona reichte ihr einen bereits eingepackten Kleie-Muffin. „Sonnencreme eingepackt?"

      „Und einen Hut."

      „Wo fährst du hin?", fragte eine vertraute, sanfte männliche Stimme, die Maria Schauer über den Rücken jagte.

      Sie fuhr mit den Fingern durch die Haare in ihrem Nacken und vergewisserte sich, dass sich keine Strähnen aus dem lockeren Dutt gelöst hatten. Sie kämpfte gegen das Lächeln an, das sich immer einzustellen schien, wenn Clint Walker in der Nähe war.

      Maria drehte sich zu ihm um. Er war für seine neunundfünfzig Jahre fit, mit breiten, starken Schultern. Zweifellos kamen diese Muskeln daher, dass er verrostete alte Schrauben von den Wracks lösen musste, die die Leute hier in der Texas Hill Country als Fahrzeuge bezeichneten.

      „Nach Indigo Bay. Kittim Lane hat mich gebeten, bei einer Spendenaktion zu helfen, die sie für ein örtliches Tierheim veranstalten."

      „Barks and Bows?"

      „Woher weißt du das?", fragte sie überrascht und reichte Fiona ihre Debitkarte. „Kann ich bitte auch meine Rechnung begleichen?"

      „Kommst du eine Weile nicht wieder?", neckte ihre Freundin sie.

      Clint musterte Maria genauer, die errötete und fragte: „Was?" Sie fühlte sich unerklärlich schuldig. „Ich begleiche sie jede Woche."

      „Mein Freund Jeff Brewster und ich haben darüber gesprochen, einen alten Roller für die Auktion zu restaurieren."

      „Für die Gala in Indigo Bay?", fragte sie und hatte das Gefühl, dass die Welt in diesem Moment ein bisschen zu klein war, als dass dies rein zufällig sein könnte.

      Clint nickte.

      „Und wirst du hingehen?", fragte sie.

      Die Aussicht, Clint außerhalb von Sweetheart Creek zu sehen, begeisterte sie. Aber ein anderer Teil von ihr hatte Angst bei dem Gedanken, dass sie beide frei von allem wären, was sie hier in der Stadt in ihren jeweiligen Rollen hielt.

      „Brewster hat allein daran gearbeitet, da ich keine Zeit hatte, ihm zu helfen. Ich plane, über Weihnachten extra lange Urlaub zu machen und dorthin zu fahren. Ich hatte schon lange keinen Urlaub mehr."

      „Du solltest gehen", sagte Maria und begann, an ihm vorbeizuschlüpfen, wobei sie versuchte, seinen wunderbar vertrauten Duft nach Old Spice und Motoröl nicht einzuatmen. „Es soll eine tolle Veranstaltung werden." Sie nickte bestätigend. „Für einen guten Zweck."

      Clint drehte sich um, als sie vorbeiging, und sein langsames, freundliches Lächeln ließ ihr Herz flattern. „Vielleicht werde ich das", sagte er langsam.

      Maria nickte erneut und versuchte, sich davon abzuhalten, zur Tür hinauszuflitzen, aus Panik, dass Clint tatsächlich in Indigo Bay auftauchen könnte. Und dass der wahre Grund dafür sie sein könnte.
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      Maria atmete die salzige Meeresluft ein und genoss den beruhigenden Anblick der meeresgrünen Wellen und das Gefühl des pudrigen Sandes unter ihren Füßen. Sie war gestern Abend in Indigo Bay angekommen, hatte heute Morgen ausgeschlafen, war zum Brunch ausgegangen und hatte dann einen gemütlichen Sonntagnachmittag damit verbracht, mit Kit auf der Terrasse ihrer Wohnung zu plaudern. Jetzt spazierten sie am Strand entlang.

      „Ich bin so froh, dass du mich eingeladen hast, herzukommen", sagte Maria zu Kittim. Ihre Freundin hatte Wurzeln im Nahen Osten und besaß daher wunderschönes, glänzendes schwarzes Haar, schöne braune Augen und eine Haltung und Ausstrahlung, die Maria immer an eine Prinzessin denken ließen. Sie war all das, was Maria nicht war, und dennoch schaffte es Kit irgendwie, dass sie sich stark fühlte und als ob ihr praktischer Körperbau ein Fundament wäre, das jedem Sturm trotzen könnte.

      „Und ich bin so froh, dass du gekommen bist", sagte ihre Freundin und strich sich eine Haarsträhne zurück, die ihr immer wieder ins Gesicht wehte. Sie hatte einen weißen Streifen, der beim letzten Besuch noch nicht da gewesen war – ein weiteres Zeichen dafür, dass die Zeit verging. Kit stieß mit ihrer Hüfte gegen Marias und legte ihre Hand um ihren Arm, drückte ihn sanft. Die liebevolle Geste ließ Marias Augen feucht werden.

      Als sie schniefte, zog sich Kit zurück, um sie anzusehen. „Was ist los?"

      „Ich glaube, es ist zu lange her, seit ich eine Umarmung bekommen habe." Maria wischte sich über die Augen, unsicher, woher der plötzliche Gefühlsausbruch kam. So war sie normalerweise nicht.

      „Ach, Schätzchen." Kittim zog sie in eine zärtliche Umarmung. „Du bist immer so stark, und ich bin sicher, jeder hat sich im letzten Jahr auf dich gestützt. Aber wer war für dich da?"

      „Ich habe natürlich Freunde wie Fiona", antwortete sie. Aber Fiona hatte seit dem Unfall ihres Mannes ihre eigenen Schwierigkeiten durchgemacht. Es war jetzt schon einige Jahre her, aber er kam emotional nicht gut zurecht, sein Behindertenstatus belastete ihn und ihre Ehe mehr als seine Unfähigkeit zu gehen.

      Und dann war da noch Clint. Er war ein wunderbarer Freund gewesen, kümmerte sich um ihr Auto, brachte sie zum Lachen, brachte ihr einen Kaffee, wenn sie in der Stadt ehrenamtlich arbeitete. Kleine Dinge, die ihr das Gefühl gaben, dass es jemanden gab, der sie wahrnahm und sich um sie kümmerte, jemand, der ihr den Rücken freihielt, obwohl es ihr gut ging.

      Aber sie befürchtete, dass er mehr wollte, als sie geben konnte, und nahm daher seine kleinen Aufmerksamkeiten mit Zurückhaltung an.

      „Natürlich hast du die liebe Fiona, aber ich bin sicher, du musstest selbst ihr gegenüber eine tapfere Miene aufsetzen." Sie gingen weiter, Kits Arm bei Maria eingehakt. „Ich bin froh, dass du für ein paar Tage weggekommen bist, damit du dich auf die einfachen Dinge konzentrieren kannst." Sie deutete auf den Ozean, wo einige mutige Seelen sogar im Dezember in den Wellen spielten. „Und was ist besser als ein Strandspaziergang?"

      „Bist du sicher, dass du nicht mit mir zurück nach Texas ziehen willst?", fragte Maria lachend.

      „Bist du sicher, dass du nicht nach Indigo Bay ziehen willst? Wir haben das ganze Jahr über schönes Wetter."

      „Wir auch."

      „Dein Teil von Texas hat keinen Ozean, und im Sommer wird es zu heiß zum Atmen."

      „Wenn wir schon Haare spalten, Hill Country ist nicht der heißeste Teil des Bundesstaates."

      „Und deine Jungs sind noch dort. Du kannst nicht weg, besonders jetzt, wo Myles und Levi endlich die Liebe gefunden haben. Die anderen drei werden folgen, jetzt, wo sie gesehen haben, dass das Wasser nicht von Haien verseucht ist. Bald könnte es Enkelkinder geben, und du wirst dafür da sein wollen."

      Das würde sie. Der Ruhestand hatte sich nicht als Goldgrube erwiesen. Maria hatte während ihrer Monate in der Stadt entdeckt, dass sie eine Rancherin war, durch und durch, und das war nichts, was sie aus ihrem Blut entfernen konnte. Und vielleicht würde ihr die Rolle der Großmutter wunderbar stehen.

      „Ich muss los und die Bürgermeisterin bei Sweet Caroline's wegen der Gala für das Tierheim treffen. Ich bin die Schatzmeisterin des Projekts." Kit lächelte schief. Als Buchhalterin war sie die Schatzmeisterin für fast alles, wofür sie sich freiwillig meldete. „Hast du Amanda Strickland schon mal getroffen?" Maria schüttelte den Kopf. „Sie ist eine tolle Bürgermeisterin. Sie macht das alles, während sie ihr eigenes Architekturbüro führt. Sie würde dir gefallen. Willst du deinen Spaziergang fortsetzen und mich in einer Stunde bei Sweet Caroline's zum Abendessen treffen?"

      „Sicher." Maria erinnerte sich an das kleine Café von vor Jahren. „Es ist immer noch am gleichen Ort?"

      „Ja. Halt Ausschau nach der blauen Markise, falls du dich verläufst."

      „Bist du sicher, dass ich nichts unterbreche?"

      „Wenn du auftauchst, stellst du sicher, dass das Treffen nicht ewig dauert. Oder zu einem Mord führt, falls Miss Lucille Sanderson auftaucht und sich einmischt. Sie drängt sich wirklich in dieses Projekt." Ihre Freundin lächelte verschmitzt, bevor sie über den Sand in Richtung Stadt davoneilte.

      Maria setzte ihren Strandspaziergang fort, während Erinnerungen an Miss Lucille in ihr aufstiegen. Sie hatte vor Ewigkeiten praktisch die ganze Stadt geleitet, und es war nicht schwer zu glauben, dass sie immer noch ihre Nase in jedermanns Angelegenheiten steckte.

      Möwen kreisten über ihr, als Maria anhielt, um ein Muschelstück aufzuheben. Es war glatt vom Sand und den Wellen, und sie fragte sich, wie lange es dauerte, bis Muscheln abgeschliffen wurden. Wahrscheinlich wie das Leben, ein bisschen nach dem anderen.

      Sie ging wieder los und erhöhte ihr Tempo. Das Brennen in ihren Oberschenkeln und Waden von der Anstrengung, im losen Sand das Gleichgewicht zu halten, erinnerte sie an all die Dinge, die sie im letzten Jahr vernachlässigt hatte.

      Zu Hause wurde sie, wann immer sie einen Spaziergang machen wollte, von Leuten aufgehalten, die dachten, ihr Fahrzeug sei liegengeblieben und sie bräuchte eine Mitfahrgelegenheit. Das war zwar nett, half aber nicht dabei, ihre Hüften zu trimmen oder ihre Herz-Kreislauf-Fitness zu verbessern.

      Bald endete der öffentliche Strand von Indigo Bay und Häuser erschienen entlang der Küste. Maria blieb nah am Wasser, um die Privatstrände zu meiden und nicht unbefugt einzudringen. Sie war gerade am ersten Haus vorbeigekommen, einer stattlichen renovierten alten Villa, als sie ihren Namen in der Meeresbrise hörte.






OEBPS/images/break-snowflake-screen.png






This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.




OEBPS/images/sweet-joymaker-deutsch.jpg





OEBPS/images/heading-snowflake-screen.png






